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Wolfgang Goethe.
Einhundertfünfzig Jahre ſind verflogen,
Seit jenem Tag, da dich die Welt empfing,

Seit jenem Tag, da in des Lebens Wogen
Dein ſtolzes Schiff mit tauſend Segeln ging!
Mit kühnem Mut, warſt du hinausgezogen,
Das höchſte Ziel, es ſchien dir nur gering!
Schon neigt ſich ſeinem Ende dein Jahrhundert,
Das dich geehrt, geprieſen und bewundert.

Heut' denkt die Nachwelt dein, der das Gefüge
Der Deutſchen Kunſt in neue Formen zwangl
Heut' denkt ſie deiner, den ſchon in der Wiege
Der Dichtung Genius weihte zum Geſang!
Du Dichterfürſt! Du Held im Streit und Siege,
Den deutſches Wort und deutſches Lied errang,
Nimm hin den Lorbeer, den wir heut' dir geben,
Wen ſo ſein Volk ehrt, der wird ewig leben!

Und der Geſtalten Heer, das du geſchaffen,
Gleich einem Traumbild uns vor Augen zieht:
Es klirrt der „Götz“ in ſeinen Eiſenwaffen,
„Prometheus“ ſingt ſein trotz'ges Schickſalslied!
Das höchſte Lebensglück will „Fauſt“ erraffen
Da tönt's erlöſend für ſein krank Gemüt:
„Zu Schanden werden wird die Macht des Böſen,
Wer vorwärts ſtrebt, den werden wir erlöſenl!“

„Es werde Licht!“ Dein letztes Wort im Leben
Es wurde Licht: Am Völkerhimmel ziehn
Der großen Wahrheit Sterne auf und ſchweben
Am r in roſenrotem Glühn!Die Arbeit hat das Loſimgewort gegeben

Und ſchüttelt ab das Joch der harten Mühn!
Die Loſung heißt: „Genießt was Jhr auf Erden
Erringen müßt! Jhr ſollt die Sieger werden!

Schafft Licht ins Dunkel, wo noch ſtumpf und träge
Gedankenlos ein blöder Gleichmut ſchleicht,
Wo noch der Jammer hockt auf jedem Wege
Und früh die jugendfrohe Wange bleicht,
Wo eine Kette rauher Schickſalsſchläge
Erbarmungslos des Lebens Freuden ſtreicht,
„Dort werde Licht!“ So ſollt Jhr es erfüllen
Das große Wort als ſeinen letzten Willen!

L. Leſſen.

Goethe.
Heute vor 150 Jahren, am 28. Auguſt 1749, wurde in

Frankfurt a. M. Wolfgang Goethe geboren, dem es beſchieden
war, durch die Werke ſeines dichteriſchen und philoſophiſchen
Geiſtes einen guten Teil der Anſchauungen des deutſchen Volkes

in neue Bahnen zu leiten. Auch wir würdigen
m ohne Vorbehalt das Andenken dieſes großen Mannes.

icht um ſeiner Perſon willen, denn er ſelbſt hatte den gering-
ſten Anteil daran, daß er er war, ſondern weil er eifrig und
erfolgreich das Eis mittelalterlicher Anſchauungen als Kultur-
förderer mit hat brechen helfen. Er nicht allein, auch nicht

erſt! Vor C mußte vielmehr die ganze große Reihe der
Philoſophen, Encyklopädiſten und Humanifſten des vorigen Jahr-
underts gearbeitet haben, mußte ein Leſſing mit dem blankenchwert ſner vo ik durch das feudale Geſtrüpp einen Weg

geebnet, mit der ſcharfen Lauge ſeines grobkörnigen Spottes
auf den ſtarken Bodenſatz religiöſen Dogmenglanbens ätzend ein

ewirkt haben, mußte der geiſtreiche Voltaire ſeine zerſetzende
hätigkeit vollbracht haben. Auch das gewaltige Ringen dergroßen franzöſiſchen Revolution hatte die Geiſter weſentlich

mit fähig gemacht, die Gedanken Goethes zu verſtehen und zu
würdigen wenn auch Goethe ſelbſt in ſeinen ſpäteren Jahren
jene Rieſenthat des franzöſiſchen Volkes recht kleinlich beur-
teilt hat.e kann auch nicht als Verringerung des Wertes ſeines

Wirkens aufgefaßt werden, wenn hervorgehoben wird, daß Goethe
mit ſeinem ſonſt ſo wunderbar klaren und ſcharfen Blick kein
Verſtändnis für die wirtſchaftlichen Leiden des Volkes hatte.
Er konnte kein Verſtändnis dafür haben, weil die ökonomiſche
Entwickelung noch nicht weit genug vorgeſchritten war, weil ſelbſtſein vielumſaſſender Geiſt zwar das Menſchenunwürdige der

herrſchenden Zuſtände erkannte, aber nie daran dachte, daß es
möglich wäre, die Klaſſen g. beſeitigen und das Volk in Wahr
heit zu machen zu einem Volk von Brüdern. Auch ein Goethe
war eben nur ein Produkt der Verhältniſſe, aus denen er er-
ſtand, in denen er lebte und die auf ihn einwirkten, und ſo
wenig, wie Marx ſein weltſtürzendes Lehrgebäude im vorigendenen hätte aufbauen können, ſo wenig vermochte Goethe

in dieſer Beziehung ſeiner Zeit voraus zu eileonn.
Goethe war in Wohlhabenheit geboren und n nie in ſeinem

Leben ernſte Not kennen gelernt. Das bewahrte ihm auf der
einen Seite die unvergleichlich wohlthuende Friſche und Schärfe,
aber andererſeits hinderte dieſer Umſtand die Schärfung ſeines
Blickes für wirtſchaftliche Fragen. Jn Leipzig und Straßburg
lag Goethe in den Jahren 1765--1771 ſeinen Studien ob.

on 1773 erſchien ſein Götz v. Berlichingen, 1774 ſein
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Werthers Leiden das dem weltſchmerzlichen Milieu der da-
maligen Zeit ſo angepaßt war, daß es Weltruhm be-
gründete. Seit 1776 war ſein ſtändiger Wohnſitz Weimar, wo
er zu dem jugendlichen Herzog Karl Auguſt in ein inniges
Freundſchaftsverhältnis trat. Noch in demſelben Jahre er-
nannte ihn der Herzog zum Geheimen Legationsrat. Jm näch-
ſten Jahrzehnt unternahm Goethe ſeine Reiſe nach Jtalien, die
ihm viele dichteriſche Anregungen gab. Nach Weimar zurück
getehrt trat Goethe in ein Freundſchaftsverhältnis zu Schiller,

em die Xenien entſprangen, durch welche beide Geiſtesfürſten
die glatte Mittelmäßigkeit in empfindlichſter Weiſe geißelten.
1815 wurde Goethe zum erſten Staatsminiſter ernannt, und
im Alter von 83 Jahren ſtarb er 1832 am 22. März; ſeine
Beiſetzung erfolgte in der Fürſtengruft, was die dort begra-

Fürſten mehr ehrte als ihn, den Fürſten im Reiche der
nſt.
„Mehr Licht!“ Mit dieſen Worten ſoll Goethe aus den

Leben geſchieden ſein. Er hat Licht gebracht, er, der große
Heide, der an keine Götter glaubte, der ſeinen Prometheus
trotzig zu Gott ſagen läßt:

Jch kenne nichts Aermeres
Unter der Sonne, als euch Götter!

Jch Dich ehren? Wofür?
haſt Du die Schmerzen gelindert
e des Beladenen
aſt Du die Thränen geſtillet
e des Geängſteten

r nicht mich zum Manne geſchmiedet
ie allmächtige Zeit

Und das ewige Schichkſal,
Meine Herren und Deine?

Wähnteſt Du etwa,
ch ſollte das Leben haſſen,

In Wüſten fliehen,
Weil nicht alle
Blütenträume reiften

32 ſitz' ich, forme Menſchen
ach meinem Bilde,

Ein Geſchlecht, das mir gleich ſei,
Zu leiden, zu weinen,

genießen und zu freuen ſich
nd Dein nicht zu achten,

Wie ich.
„Das Heiligſte iſt die Wahrheit!“ rief Goethe, und

mit donnernden Schlägen Zertrümmerte er den Moloch des
Dogmen und Wahnglaubens.

Wer Wiſſenſchaft und Kunſt beſitzt
Hat auch Religion;

Wer jene beiden nicht beſitzt,
Der habe Religion.

Er beweiſe, daß er das Gute und Rechte erſtrebt, was ja be
kanntlich den Kern der Religion ausmachen ſoll. Der Glaube
an einen Gott oder an Götter iſt für Goethe die Krücke, auf
die ſich der Schwache am Geiſte bei ſeinem Gange durchsLeben aufrecht halten mag; der Starke bedarf dieſer Krücke

nicht.9 Nur der verdient ſich Freiheit und das Leben,

Der täglich ſie erobern muß.
ſpeetſe war ein Revolutionär, wie er für ſeine Zeit nicht

größer ſein konnte. Nach den heutigen Geſetzen müßten ſeine
Werke verboten werden, denn der arge Goethe war ein gar
ſchlimmer Umſtürzler von Thron und Altar; über die Einehe
atte er ſeine eigenen Anſichten und vor dem Geldſack hat erc nie gebeugt. Seine ſtarke ſinnliche Natur ließ ihn Ver

hältniſſe mit Frauen eingehen, die dem verzopften Hofgeſinde
zu Weimar Stoff zu immer neuen Klatſchgeſchichten u doch
Goethe kümmerte ſich darum nicht. Wer ſeine Anſichten über
Liebe und Liebesleben kennen lernen will, der leſe Goethes
Wahlverwandtſchaften.

Die genialſte Schöpfung Goethes iſt der Fauſt, der zu den
größten Dichtwerken der Welt zählt. „Wenn Könige auen,ſo haben die Kärrner zu thun,“ ſog Leſſing. Und über den

FauſtBau des Königs Goethe ſind ſchon Ströme von Tinte
vergoſſen worden. Aber erſt im Lichte der ſozialiſtiſchen An
ſchauung kann man die Fauſtidee klar erkennen, nur in dieſem
Lichte gewährt ſie ungeteilte äſthetiſche Befriedigung. Das
Ringen eines „Uebermenſchen“ mit den feindlichen Mächten
muß dem in der bürgerlichen Weltanſchauung Befangenen ſtets
ausſichtslos erſcheinen der Sozialiſt weiß, daß die Dämonen
einer Entwicklungsphaſe durch eine höhere Geſellſchaftsform
überwunden werden können.

Goethes Gedanken ſind Gemeingut des deutſchen Volkes
geworden. Ohne daß der Einzelne es weiß vielleicht kennt
er den Namen Goethes kaum lebt er in dem Milieu, das
durch Goethe vorbereitet worden iſt. Auf Goethe ſelbſt ſind
darum ſeine Worte anwendbar.

Wer den Beſten ſeiner Zeit genug gethan,
Der hat gelebt für alle Zeiten.

Goethe lebt für alle Zeiten! Und ſelbſt wenn ſein Name
vergeſſen werden könnte, ſein Wirken wird nie untergehn. Er
hat mitgeſchafft „am ſauſenden Webſtuhl der Zeit“ und mit-
gewirkt „der Gottheit lebendiges Kleid“. Auch an Goethe
wurde allerdings das Wort wahr, daß auch der ſtärkſte Ein-zelne ſchüeßlich überwunden wird vom Ganzen. Jn den

letzten Jahrzehnten ſeines Lebens war Goethe nicht mehr der
alte, und mit Leichtigkeit können aus dieſen Jahren Zitate an

geführt werden, welche einen andern Geiſt atmen, als die
früheren Ausſprüche. Doch dadurch laſſen wir uns das An-
denken an Goethe nicht vergällen. Der Tribut des Alters muß
von jedem gezahlt werden, der alt wird. Und iſt der Feuer
ſtrom des Blutes erkaltet, ſo gewinnen die Einflüſſe der Außen
welt auch über denjenigen Macht, der in der Vollkraft ſeines
Wirkens dieſe Einflüſſe ſpielend abgewehrt hätte. Vorahnend
erkannte Goethe ſchon die Richtigkeit der Darwinſchen Theorie,
ohne daß er berufsmäßiger Naturwiſſenſchaftler geweſen wäre:
ihm war die Welt ein Einiges und Einziges, und weiter konnte
auch ein Goetheſcher Geiſt damals nicht ſteigen.

Wenn in unſerer Zeit die unendliche Reihe patriotiſcher Feſte
za Ehren irdiſcher Götzen und blutiger „Größen“ die Menſch-
eit mit Gewalt zurückführen möchte zu ſtumpfſinniger Be

wunderung nichtigen Glanzes und eitlen Größenwahnes, ſo
hat das arbeitende Volk erſt recht alle Veranlaſſung, das An
denken eines bahnbrechenden, im reinſten Sinne revolutionären
Geiſtes wie Goethe mit zu feiern. Der Freiheit, die Goethe
lehrte, fügen wir hinzu die Gleichheit und die Brüder-
lichkeit. Wir ergänzen dadurch Goethes Wirken wir ſchaffen
damit weiter am ſauſenden Webſtuhl der Zeit und vollen
ſo das der Menſchheit allein würdige Kleid.

Ans Frankreich.
Faſt drei Stunden lang malträtierte wieder am Sonnabend

der verrückte Schriftenvergleicher Bertillon den wsder ihm nicht durch die Flucht entrinnen konnte, wie es die

meiſten Zuhörer thaten, als Bertillon mit mehreren Soldaten
erſchien, die mit allerlei rieſigen Mappen in abſondberlichen
De bepackt waren. Bertillon ſchwört 2 und teuer,
Dreyfus und kein anderer ſei der Verfaſſer d Bordereaus
S Auf Befragen durch Labori muß er zwar zugeben,
aß auch Eſterhazys Schrift mit der des Bordereaus Aehnlich

keit beſitzt, aber die Aehnlichkeit mit Dreyfus Schrift ſei noch
ein wenig größer. (Heiterkeit.) W

Das Ereignis des es war am Sonnabend die Verneh
mung des Majors Freyſtätter, der 1894 dem erſten Kriegs
gericht als Mitglied angehört hat. Freyſtätter iſt ein ſchöner,

ochgewachſener Soldat mit angegrautem Haare, von der Tropen-
onne gebräuntem Geſicht und großen blauen Augen. Der
Sorſitzende jenes erſten Kriegsgerichts, Maurel, hatte bekannt

lich vor einigen Tagen erklärt, daß er nur ein einziges
Schriftſtück des ihm von Mercier überſandten geheimen n
bündels unmittelbar vor der Urteilsſprechung geprüft habe.
Freyſtätter erklärte dagegen am Sonnabend, daß nicht bloß
eins, ſondern mehrere geheime Schriftſtücke damals dem
Kriegsgericht vorgelegt wurden. Der Einfluß der Schriftſtücke
ſei allerdings nicht bedeutend geweſen. Die geheimen Beweiſe
beſtanden erſtens aus einer biographiſchen Note, in der von
einem Verrat in Bourges die Rede war, zweitens aus dem
nachweislich nicht auf Dreyfus bezüglichen Schrift-ſtück „Canaills D.“, drittens aus einem Vrich der zur Ver

gleichung dienen ſollte, dem ſogenannten d'AvignonBrief, und
viertens der Depeſche eines fremden Militärattachees, mit den
Worten beginnend: „Dreyfus arretiert. Miniſterium benach-
richtigt.“ Jnfolge dieſer le von Freyſtätter entſtand all
emeine Aufregung im Saal. Alle Welt weiß, daß General

Mercier formell erklärt hat, von dem falſchen Text der
Depeſche Panizzardi keinen Gebrauch gemacht zu
haben. Sofort nach dieſer hochwichtigen Ausſage Freyſtätters
erhob ſich Labori und ſagte: „Wir verlangen, daß Oberſt
Maurel und General Mereier dem Zeugen gegenüber ge-
ſtellt werden, denn ſie haben das genaue Gegenteil ſeiner Aus-
ſage bekundet.“ Maurel, der durch polternde Heftigkeit des
Tones ſeine Verwirrung zu maskieren ſucht: „Jch will nur
ein Wort ſagen. Das Geheimnis der Beratung, das ich wahren
wollte, iſt verletzt. Jch habe geſagt, ich habe nur ein Schrift
ſtück geleſen, ich habe aber nicht geſagt, es iſt nur ein Schrift-W geleſen worden.“ (Heftige Bewegang im Saale. Rufe

„Jeſuit!“)
Maurel: „Jch habe die Papiere, nachdem ich eins geleſen

hatte, meinem Nachbar weitergereicht.“ Labori: „Weiß Zeuge
Maurel, was in den anderen Papieren ſtand?“ Maurel:
„Daran erinnere ich mich nicht. ch erinnere mich an
nichts.“ „Jch habe das Paket äußerſt zerſtreut durch
blättert.“ Freyſtätter: „Jch aber erinnere mich an
und bezeuge, daß nicht ich allein alle vier Papiere geleſen habe,
ſondern daß Oberſt Maurel uns zu jedem vorgeleſenen Papier
eine Erläuterung lieferte! (Tiefe Bewegung im Saale.)
Maurel, der erſt mühſam nach Worten ringt, ruft dann
polternder als je: „Jch verwahre g. ger das Wort Er
läuterungl! Und übrigens, wenn i chter wäre und der
Vorſitzende verſuchen würde, auf Dir einen Druck auszuüben,
ſo würde ich ihn ohne Anſehen des Ranges und Alters ſofort
zur Ordnung rufen und nicht fünf Jahre warten, um hier
einen Zwiſchenfall herbeizuführen. Und nun werde ich kein
Wort mehr ſagen.“ Kaltblütig und ruhig antwortete Da
Freyſtätter: Jch habe lange geſchwiegen. Jch kannte die
juriſtiſchen Formen nicht genug, um gleich zu verſtehen daß
eine Jllegalität begangen ſei. Jetzt kann ich ſagen, daß ichchon im vorigen Jahre an Oberſt Maurel einen Bri t
Wehen habe, worin ich ihm meine Befürchtungen mitgeteilt

habe. Maurel: Das iſt richtig. ajor Freyſtätter hat
mir aus Anlaß der Fälſchung Henrys ſeine iſſe t
mitgeteilt. Jch habe ihm nicht geantwortet, denn ich laſſe
jedem ſeine Ueberzeugung. Labori: General Mercier erklärt, von der für falſch erkannten keinen S rauch
gemacht zu haben. Jch frage den General Mercier, ob er uns
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Gene
Major ſtätter auf dem flagranten Delikt derLüge ertappt iſt. e e e Robin iſt et 1894 den Deut

7 bekannt geworden, es konnte alſo 1894 in der Note nicht
on die Rede ſein. Was die Depeſche betrifft, ſo erkläre ich

nochmals, daß ſie nicht mitgeteilt worden iſt. (Große Be
wegung.) or Freyſtätter: Jch wiederhole, daß die

mitgeteilt worden iſt. Jch habe geſagt, die Note
betraf den Verrat in Bourges; ich bleibe dabei, ich glaube, es

ndelte ſich um die Granate. Labori möchte in den Präden dringen, Du Paty nunmehr doch einer mediziniſchen

nterſugun unterwerfen zu laſſen. General Mercier hat hier
geſagt, Du Paty habe das Paket zugeſiegelt. General Mer-
cier: Jch habe das nicht geſagt. Jch weiß nicht, wer es zu
geſiegelt hat. Jch habe mich ſeither bei dem General Bois
deffre erkundigt, es war der Oberſt Sandherr geweſen. (Ge-
lächter; Rufe im Saal: „Er iſt tot.“) Labori: Henry iſt
tot: Sandherr iſt tot, Du Paty kommt nicht.

ar ich ſtätter und MaurelDi egenüberſtellun wiſchen Freyſtätter un auree en S 5 iſt das Dramatiſchſte,machte einen ungehpuren Eindruck un
was bisher die rozeß brachte. Als Freyſtätter vor dem
Gerichtstiſche ſtand, einfach und unerſchütterlich, begriff man,
daß er gekommen war, um ſein Gewiſſen zu erleichtern. Die

olgen dieſer Konfrontation für den Prozeß ſind bedeutend.Se eicht iſt es übertrieben, zu behaupten, der Prozeß ſei am

Sonnabend entſchieden worden, obwohl das Kriegsgericht von
der gewaltigen Bewegung, welche das Auftreten Freyſtättersr hin mitergriffen wurde. Jedenfalls iſt Oberſt
Maurel, der Präſident des Kriegsgerichts, das Dreyfus ver-
urteilt hatte und eine Hauptſtütze der jetzigen Anklage iſt, der
Lüge überführt und General Mereier ſcheint dem Staats

erichtshof nunmehr unentrinnbar verfallen. DerHauptmann Freyſtätter ſetzte ſich nach ſeiner Ausſage, durch

beim jetzigen Zuſtand der Geiſter in Frankreich vielleicht
ſeine ganze Zukunft in Frage geſtellt hat, im Saale nieder,und kein Zu in ſeinem Geſicht verriet irgendwelche Bewegung.

Als man ihn ſpäter fragte, warum er von Mereier die Be
ſchuldigung der Lüge ſo ruhig hingenommen habe, ſagte er, er
abe keinen Zwiſchenfall hervorrufen wollen. um das GewichtWer V aagge bei den Richtern nicht abzuſchwächen.

Die narionaliſtiſche Preſſe ſchäumt vor Wut über Labori.
Du Paty hat ſich man muß vermuten, es ſei ab ichtlich
geſchehen ein Geſchwür an der Kniekeble durch Einſpritzun-
gen erzeugen laſſen, ſo daß er nicht gehen kann. Offenbar hat
er keine Luſt, ſich von Labori ins Gebet nehmen zu laſſen, da
er ſieht, wie ſchlimm es um den General Mercier, einen weit
größeren Herrn, einen ehemaligen Kriegsminiſter ſteht.
Schließlich wird Du Paty aber doch nach Rennes gehen
müſſen, zumal die geſamten Akten der Unterſuchung des Haupt
manns Taverniec gegen Du Paty dem Kriegsgerichte von
Rennes zur Verfügung geſtellt werden ſollen.

Guerin ſpielt in ſeinem belagerten Hauſe die Komödie
weiter. Aus dem Hauſe dringt jetzt ein ungeheurer Geſtank,
da die Kanaliſation abgeſperrt iſt. Am Sonnabend früh war
von Euerin eine ſchwarze Fahne gehißt worden vielleicht um
für den Sonntag Reklame zu machen. Da Guerin am Sonn
abend von ſeinem Hauſe aus auf Poliziſten geſchoſſen hat,
droht ihm eine Anklage wegen Mordverſuchs.

Tagrsgeſchichte.
Halle a. S., 27. Auguſt 1899.

die er

Eine Frage an Fürſt Hohenlohe. Der Vorw. ſchreibt:Am 27. Je 1896, damals als das Bürgerliche Typert a

in ſommerlicher Haſt zum Abſchluß gebracht wurde, gaFürſt ohenlohe im Reichstage folgende Erklärun ab:

„Es beſteht die begründete Zuverſicht, daß das in den
verſchiedenen Staaten für politiſche Vereine erlaſſene Verbot,
mit anderen Vereinen in Verbindung zu treten, außer
Wirkſamkeit werde geſetzt werden. Jch kann auf Grund
der inzwiſchen unter den beteiligten Regierungenen gepflogenen
Erörterungen dieſe Erklärung dahin ergänzen, daß es in der
Abſicht dieſer Regierungen liegt, die Beſeiti vnfn des durch
das Verbot geſchaffenen Rechtszuſtandes herbeizuführen. Ge-
chieht dies aber und ich zweifle nicht, daß es geſchehen wirdz wird dieſer Erſatz unter allen Umſtänden früher

eintreten als dies durch eine Annahme des Antrages
Auer in das Bürgerliche Geſetzbuch der Fall ſein
würde, weil das letztere erſt mit dem Beginn des nächſten
Jahrhunderts Geſetz werden ſoll.

Der Mutterſohn.
Roman aus der Gegenwart von Arthur Zapp.

(Nachdruck verboten.)

14)

Frau Köſter hat zwar einen ſehr unklaren Begriff von DerSentun eines Wech els; aber ſie weiß, daß ein Wechſel
unter Umſtänden ein gefährliches, bedeutungsſchweres Dokument
iſt, das zuweilen ſchon eine ganze Familie zu Grunde gerichtet
at. Sie zittert am ganzen Körper und hält ſich mit der einen

Hand am Kleide des neben ihr ſtehenden jungen Mädchens feſt,
das unwillkürlich ſeine Arme ſchützend und unterſtützend um die
Taille der kleinen ſchwächlichen Frau ſchlingt.Karl beugt ſich vor und ſieht feinem Vater über die Schulter.
„Das iſt ja gar kein Accept meines Bruders, ruft er und ſieht
inſt nicht gerade freundlichem Geſichtsausdruck zu Herrn Vogel

inüber.t Aber dieſer läßt ſich nicht aus ſeiner ſicheren Haltung bringen.

„Jhr Herr Bruder hat giriert, erklärt er: „acceptiert hat Herr
von Markwald. Die Herren ſcheinen kein Geld zu haben. Sie,
Herr Köſter, haben Jhren Sohn lieb; Sie werden mir zahlen,
was mir der Herr Referendar ſchuldig iſt.

Vater Köſter macht eine Bewegung mit der Hand, als wolle
er die Wechſel wütend zuſammenknüllen, aber er beſinnt ſich
noch rechtzeitig und begntgt ſich, die Ungtäckspap; re dem Geld
ver ter zornig in den Schoß zu werfen. bezahle ichkeinen Pfennig bezahle t ruft er bebend bor Er-
regung ſein noch eben bleiches Geſicht färbt ſich in einer Sekunde

rot.dun eerr Vogel bückt ſich haſtig und rafft die Papiere, die zu
Boden geflattert ſind, mit ängſtlicher Sorge wieder auf; ein
häßlicher, Aerger und Angſt verratender Blick blitzt in ſeinen
grauen Augen: es zuckt über ſein unſchönes Geſicht und macht
es noch abſtoßender, als es ſchon ohnedies iſt. „Wie ruft er
er erſtaunt und ſehr entrüſtet, „Sie wollen Jhren Sohn

Stich laſſen, Sie wollen ihm ſeine ganze ſchöne Karriere

uſammenſchreckend, verſtändnislos an.
Karl m unwillkürlich einen Schritt auf den Sprechen-

den zu.7p öſter beherrſcht ihre Schwäche und wendet ſich, imn n Mittel überſchlagend, mit
er ſhüctern geſtammelten Frage an den Geldmann: „Wie viel

iſt es denni Vogel kehrt ſich ſofort mit freundlichem Grinſen zu der

Präſident:

S e

General Mereiar: Ich frage
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Die äußerten damals Abcpanenüber di Verſprechen. Miniſter v. Bötticher aber ne

die Feierlichkeit der Erklärung Hohenlohes durch die Ver-
ſicher „daß die vom Reichskanzler abgegebene Erkläruneine und e sDas Bürgerliche tritt am 1. Januar 1900 inar Tr e es am Januar
v wird vor r Januar Rager h v de
ie denkt anzler erder Dinge die Erſünn Feſnes gute ener S
reußen iſt kein mehr, vor dem Jnkrafttreten desdenen ehe das erhiehangebedet r die Ver

eine aufzuheben.Es be alſo nur noch einen Weg. Der Reichstag muß
ſofort bei ſeinem Zuſammentreten das Verſammlungsrecht
reichsgeſetzlich im Sinne des Hohenloheſchen Verſprechens
regeln, wie ja das Vereinsrecht eigentlich verfaſſungsmäßig
Reichsſache iſt. Fürſt d e hat alſo nur noch eine ganz
kurze Friſt, ſein Wort einzulöſen.

Diesmal handelt es ſich üm eine ernſtere Angelegenheit, als
die Kanaldrohungen. Es handelt ſich um die politiſche Ehre
des Fürſten Hohenlohe.

Migquel iſt offenbar als Sieger aus der Kronratsſitzung
hervorgegangen, denn die Kriſis iſt in ſeinem Sinne des Fort
wurſtelns entſchieden worden. Er hat in der Kronratsſitzung
„das Ohr des Kaiſers gehabt, und Fürſt Hohenlohe, der
energiſch für Auflöſung des Landta r ſein ſoll, drang
nicht durch. Herr Miquel, ſo ſchreibt die Frkf. Ztg., der nicht
mit Unrecht der große Verführer heißt, iſt nicht an Ein
ſicht und ſtaatsmänniſcher Klugheit, auch nicht an Patriotis-
mus dem alten Fürſten Hohenlohe überlegen; aber redneriſ
in geſchickter Behandlung aller Menſchen, die er gewinnen will,
vom kleinen Journaliſten bis zum Monarchen, iſt der viel
gewandte Mann einfach ohne Konkurrenz. Er kann alles be
weiſen, er wird auch bewieſen haben, daß es nicht nötig und
nicht nützlich ſei, gegen die konſervative Partei vorzugehen. Er
wird glaubhaft gemacht haben, daß man das Ziel auch auf
anderem Wege erreichen könne, und er hat wahrſcheinlich auch
dafür geſorgt, daß das alles formell nicht wie eine Niederlage
des Fürſten Hohenlohe ausſah. Man tritt den anderen re
miniſtern wohl nicht zu nahe, wenn man annimmt, daß ſie
keine weſentliche Rolle in der Sache geſpielt haben.

Es donnert und blitzt bei uns jeden Augenblick
lich, aber es ſchlägt niemals ein, alſo charakteriſiert die Köln.
Volkszeitung den Verlauf der gegenwärtigen Kriſis: „Darum
fürchten ſich die Leute vor dem tobenden Gewitter auch garnicht mehr ſo recht. Der Reichstag hat jetzt faſt keine Seſſton

a in der es nicht ein oder zweimal heißt, ihm ſtehe die
Auflöſung bevor. Das Gewitter geht aber regelmäßig vorüber,
ohne Schaden zu et Kein Wunder daß nun die Konſer
vativen an die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes erſt recht

nicht glauben wollten. Und ſie ſcheinen ſich nicht verrechnet zu
haben. Die Ueberzeugung, daß ihnen nichts Ernſtliches geſchehen
werde, hat die Konſervativen ſo feſt in ihrem Widerſtande ge
macht. Sie haben unter Caprivi gegen die Regierung und
gar gegen den Kaiſer die rückſichtsloſeſte Oppoſition geführt,
ohne daß ihnen das nachgetragen wurde; ja, ſie haben damit
ſogar die Umgeſtaltung der Regierung in ihrem Sinne er-
reicht. Wie ſollten ſie je lauben, daß der Kampf gegen dieKanalvorlage zu ihrem Hoden ausſchlagen könne Nichts

kennzeichne die Lage mehr, „als daß gerade Herr von Miquel,
dem doch ein Haupt Verdienſt“ an dem Scheitern der Kanal
vorlage gebührt, noch immer am feſteſten im Sattel zu ſitzen
ſcheint. Hat er ſo vortrefflichen Rat zu erteilen gewußt oder
herrſcht vollſtändige Ratloſigkeit

Von anderer Seite wird der Köln. Volkszeitung geſchrieben,
daß beim Kaiſer ein Umſchwung der Stimmung eingetreten iſt,
„der alle bisherigen Berechnungen durchkreuzte“, eine Klärung
ſei nicht erfolgt.

Gegen die Zuchthausvorlage. Wie aus Mannheim mit-
e wird, haben die Arbeitnehmerbeiſitzer bei dem dortigen
Hewerbegericht den Antrag auf Anberaumung einer Geſamt-ſitzung geſtellt. Es wird beabſichtigt, eine Petition an den

Reichstag zu richten, um Stellung gegen den Entwurf des
e zum Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes zu
nehmen.

Wer an Kiautſchou intereſſiert iſt. e Emden waren
kürzlich Vertreter der e Packetfahrtaktiengeſellſchaft
anweſend, um zu unterſuchen, ob der Zuſtand des Emdener

es rn daß 80000 Tonnen Schienen, de für
ijautſchou beſtimmt ſind, dort in die Schiffe der Geſellſchaft

gethan, wäre ſie im Hauſe geblieben und

g 44
rn

Emsmündung ſoll durch au
8 Meter vertieft werden, wozu von der u Mittelin von 800 000 Mark bewilligt ſind. dieſer trockenen

smeldung kann der Leſer ziffernmäßig den Wer
nung der Schlotjunker für Kolonien c. DieTonne Shienen koſtet rund 100 Mark, der e e ggrtet

für die Geſellſchaft alſo die Kleinigkeit von 8 Mill. Mark!

i litiker. Am Donnerstag ſchrieb das Berl
rn uß ſeines Lejtartikels:Darum iſt es unſeres Dafürhaltens e

ſchlo ſen, daß alles beim alten blei k te. nd
eine Wendung in unſerer inneren Politik muß por reiten
und zwar h einer nicht allzu langen Zeit.

m zwölf Stunden ſpäter, am Freitag morgen, ſchreibt dasſelbe
att:

„Unſere Mitteilungen, welche Zarant hinaus lanſen, daß in
u beim alten bleiben ſolle, werden von allen

eiten beſtätigt.
Eine nette Sorte von Journaliſten!

Das Jahr 00. Das preußiſche Miniſterium hat r
entſchieden, daß in den verſtellbaren Dienſtſtempeln

werden.

anz ausge

rkartenverkauf, Güterannahme u. ſ. w.) das Jehr 1900
abgekürzt mit 00 zu bezeichnen iſt. Die folgenden Jahre
tragen dann die Bezeichnung 01, 02 u. ſ. w.

Schleswigſche Gaſtfreundſchaft. Eine Dänin beſuchteihre in Chriſclanefeld im ſee e Hadersleben wohnende Schweſter

und half ihr tags bei der Erntearbeit. Der Gendarm
kam hinzu, fragte, wer ſie ſei, und nahm ſie mit zum Amts-
vorſteher, wo ihr geſagt wurde, daß ſie gleich abreiſen müſſe,
da ſie ſonſt aus gewieſen würde, weil ſie an der Arbeit
bei ihrem Schwager teilgenommen habe. Hätte ſie das nicht

ätte die Hände in
den Schoß gelegt, dann hätte ſie unbehindert dableiben können.
Die Frau reiſte Veahee ſofort ab. Man wird ſich bald
ſchämen müſſen, Deutſcher zu ſein.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Eſſen der betrunken
immermann Laaks zu 2 Monaten Gefängnis ver

ürteilt. Der Staatsanwalt hatte 6 Monate beantragt.

Fokizeiliches und Gerichtliches.
8 W ding des Sekretärs des GewerbeSchieds

gerichts Tertil-n Krimmitſchau wurde der Redakteur des
arbeiters, Genoſſe Wagener, am Dienstag von der
Strafkammer des Landgerichts in Chemnitz zu einemGefängnis und den übliden ebenſtrafen verurteilt

Farteinachrichten.
Genoſſe Agſter iſt nach Meldung bürgerlicher Blätter

in Konkurs geraten, ſo daß er ſein Mandat als Reichstags
Abgeordneter wird niederlegen müſſen.

Einen beſoldeten Leiter der Parteigeſchäfte gedenken
die Genoſſen in Dortmund anzuſtellen.

Jn Belgien findet heute ein außerordentlicher Parteitag
welcher Beſchluß zu faſſen hat über die Stellung zum

ahlgeſetze. Es ſind darüber Differenzen entſtanden.

Gewerkſchaftliches.
7 Schloffer der Buckauer Maſchinenfabrik haben die Arbeit

niedergelegt, weil ihnen eine Lohnerhöhung nicht zugeſtanden
wurde. Der Stundenlohn betrug 27 Pfg.

Die Schmiede Nürnbergs haben nach mehrwöchentlichem
Streik die Arbeit wieder aufgenommen, nachdem ihnen erheb
liche Zugeſtändniſſe gemacht worden ſind. Das Gewerbegericht
war als Einigungsamt thätig.

Der Boykott über die Pichelsdorfer Brauerei bei Berlin iſt
aufgehoben worden, nachdem die Brauerei verſprochen hat, ihren
Saal keiner Partei herzugeben und nachdem uns ein anderer
Saal zur Verfügung tellt worden iſt.

Die Droſchkenkutſcher von Berlin drohen mit einem Aus
ſtand, wenn ihnen die her Pn Löhne gekürzt werden ſollten.

Tiſchler. Jn Leipzig ſind ausſtändig 602 Arbeiter und
11 Arbeiterinnen. Schriftlich bewilligt erhielten 222 Arbeiter in
14 Werkſtellen. Außerdem wurde einer größeren Zahl Arbeiter
mündlich bewilligt.

Former. Jn Meuſelwitz haben die Former die Arbeit nieder
gelegt, weil ſie Leipziger Guß anfertigen ſollten.

Glaſer. Die Berliner Glaſer werden in eine allgemeine
Lohnbewegung eintreten. Gefordert wird Neunſtündige Ärbeits-
zeit, Stundenlohn von 50 Fig 60 Pfg. für Ueberſtunden und
1 M. für Nachtarbeit. Bei Akkordarbeiten werden für Dach-
arbeit 50 g. 5 für gewöhnliche Baufenſter 25 Pfg. und für
Nürnberger Fenſter 40 Pfg. pro Quadratmeter gefordert

rien-
onat

enden um, und höflich dienernd erwiderte er: „Dreitauſend
ark, nur dreitauſend Mark, gnädige Frau.“
Die Alte taumelte zurück: ſie wäre u Boden geſunken, wenn

un nicht raſch einen Stuhl hingeſchoben und die Wankende
ätte darauf niederſetzen laſſen.
Karl ſchlägt ſeine Hände mit einer Geberde des Entſetzens

ineinander.Der alte Köſter ſtößt einen ungrtikulierten Schrei aus, dem
ein gellendes Auflachen folgt. „Nur 3000 Markl“ ſchreit er.
„Und Sie glauben, daß ich Jhnen mein ſauer Erſpartes in den
Rachen werfen werde

Herr Vogel machte ein beleidigtes, geärgertes Ge icht. „Jn
den Rachen Hab' ich Jhrem Sohn nicht das Geld gegeben,

hat er es nicht für ſich verwendet
Die Fäuſte des alten Köſter ballen ſich, ſeine Augen ſprühen

Zornesfunken. Der alte ruhige Mann iſt wie umgewandelt,
eder Nerv, jede Fiber in ihm bebt in wütender Erregung. „Wer
ieß Sie,“ ſchreit er, „den Leichtſinn des Burſchen aus Jhrem

Geld unterſtützen Sie mußten wiſſen, daß er noch nichts ver
dient: keinen Pfennig! Sehen Sie zu, wie Sie wieder
z ten Gelde kommen; von mir kriegen Sie nichts, nicht
o viel!“
Er ſchnipft mit ſeinen Fingern, drehtRücken und beginnt mit ſtürmiſchen Echeicken in der Stube

auf und ab zu gehen.
Herr Vogel ſieht ſich fragend, ängſtlich um; aber niemand er

widert ſeine Blicke mit dem erwarteten tröſtlichen Zublinzeln.
Aller Augen wurzeln am Boden. Sein Geſicht färbt in
Wut und Haß. „Gut!“ et er und ſteckt die beiden Wechſel
wieder in ſeine Bruſttaſche. Wenn Sie's durchaus nicht
anders wollen, wenn Sie kein Mitleid haben mit Jhrem eigenen
Sohne gut! Aber das ſage ich Jhnen, wenn ich mein Geld
verliere, dann ſoll auch Jhr Sohn dran glauben! Darauf
können Sie ſich verlaſſen.“ Er zeigte eine drohende, rachſüchtige

iene.
ß Der alte Köſter machte eine abwehrende, geringſchätzige Hand
ewegungFrau Köſter ſieht zu dem Geldmann mit einem et auf,

in dem ſich eine unausſprechliche Angſt malt; S Hände ruhen
in ihrem Schoß, aus ihrer Bruſt ringen ſich keuchende, würgende
Laute empor.

„Herr Vogel, was meinen Sie denn damit fragt Karl und
rnniſeſ ſeine Stirn.
„Was ich meine Sehr einfach. Wenn ich nicht mein Geld
innerhalb 24 Stunden erhalte, ſo gehe ich zum Präſidenten des
Kammergerichts und lege ihm die Wechſel vor ich exzähle
ihm, daß ich beſchwindelt, daß ich geprellt worden bin. Wiſſen
Sie, was dann geſchieht Jhr Bruder iſt noch nicht feſt an

dem Geldverleiher den

—HSSsEG G scwouawwwgeſtellt, Jhr Bruder iſt noch kein etatsmäßiger Beamter; ohne
weiteres, ohne Disziplinarunterſuchung, einfach durch eine Ver
fügung des Präſidenten kann er entlaſſen, mit Schimpf und
Schande davon gejagt werden. Und daß dies geſchehen wird,
dafür laſſen Sie mich ſorgen! Was wird die Folge ſein Die

öne ſtolze Karriere iſt futſch: dann kann er höchſtens
chreiber bei einem Advokat werden. Und warum l

der Herr da ein Rabenvater iſt, der kein Herz hat für ſeinen
SohnDer alte Köſter unterbricht ſeinen Gang und ſchüttelt die ge
ballten Fäuſte gegen den Geldverleiher. „Hinaus!“ ſchreit er

acht eine drohende Bewegung gegen den chen
enſchen.

die a Fogel iſt im Nu an der Thür und legt ſeine Hand auf
e Klinke.Aber ebenſo raſch iſt au Köſter aufgeſprungen alleSchwäche, alle c u eint er er t einer

wunderbaren Kraft, die ihr die Liebe zu ihrem Sohn, die Angſt
um ſein Schickſal verleiht, drängt ſie ihren Mann zurück. „L
doch ruft ſie zürnend an „willſt Du Deinen Sohn in
Unglück bringen

„Der Lump, der Verſchwender, der Schuldenmacher!“
alt der Alte, nicht im ſtande, ſeine gerechte Entrüſtung zurück
zuhalten.

Frau Köſter aber hört nicht auf ihn; ſieht zu dem Geldverleiher hin und erfaßt ihn e g äuleht8 am Arm.
Jch zahle, S ſie fliegenden Atems, „alles werde ich Jhnenbezahlen; Sie ſollen nichts verlieren, nicht einen fen.
aben Sie nur ein bißchen Geduld, lieber Herr zahle
hnen jeden Monat 20, nein 30 Mark. und Nacht will

ich arbeiten, nur eigen Sie meinen Sohn nicht an!“
err Vogel, der ſich bei ihren erſten Worten mit

voller Miene zu der Sprechenden herumgedreht hat, ſchneidet
eine Grimaſſe, als habe er etwas Saures verſchluckt un
ſchüttelt mit einer ver n Geberde Frau Köſters Hand
von ſeinem Arm. „Gehen Sie mir doch mit ſo faulen Ge
ſchichten!“ ſagt er grob; „glauben Sie, ich habe ein Abzahlungs-
S äft? Das könnte mir fehlen! 80 Mark den Monat.

oll ich etwa zehn re wartenn Ja 24 Stunden gebe ichJhnen Zeit keine Minute länger 9ebe ich bis morgen
mittag um 1 Uhr nicht mein Geld, ſo iſt um 2 Uhr meine
Anzeige bei dem Präſidenten.

linkt eiligſt die Thür auf und entfernt ſich: denn er hat
eworfen zu werden.tlich Angſt, die Treppe hing

S ein beklemmendes, dumpfesür einen Augenblick herrſch

(Fortſetzung folgt.)
weigen im Zimmer.
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Bitterfeld Gilendurg.
Am 27. Auguſt in Frödes Gaſthaus zu Delitzſch.

Um 11 Uhr erbffnet der Kreisvertrauensmann, Genoſſe
Biedermann, den Kreistag mit einigen begrüßenden Worten, er
gedenkt auch der ſeit dem letz eistag verſtorbenen Partei
enoſſen. Ferner verlieſt Genoſſe Biedermann einen P ef desgelchbtagstandidaten, Genoſ n Weißmann, welcher da

daß er nicht anweſend ſein kann, da er ſich in einer Heilanſtal
in Baiern befindet; er wünſcht der Konferenz guten Verlauf
der Verhandlungen. Vertreten ſind 12 Orte di Hehhgee
ns Bureau werden rin iedermann Delltzſch, Müller-
örbig, Würker Delitzſch und Hammer Bitterfeld. Aus dem
ericht des Kreisvertrauensmanns t t hervor, daß die Ge

rn unter und Maßregelungen wegen Beteiligung an der Maifeier ſehr zu leiden gehabt haben. So
wurde ein Parteigenoſſe aus Anlaß der Kontrolle der Wahl
handlung des Hausfriedensbruchs und der Beleidigung eines

Wahlvorſtehers angeklagt, aber freigeſprochen, andere wurden
wegen einer Grabrede (ſie hatten einen Kranz niedergelegt mit
den Worten Jm Auftrage der ſozialdemokratiſchen Partei
des Kreiſes Delitzſch Bitterfeld mit 15 reſp. 10 Mark ergtt
Die Einnahmen des Kreisvertrauensmanns betrugen 1068.06 M.,
die Ausgaben 991.45 M. Zu den Einnahmen haben beige-tragen: Peubſch 891.93 M., Bitterfeld 104.95 M., Zörbig 365.83,

Gleſien 11.05 M., Pouch 12.50 M., Landsberg 6.30 M., Wulfen5.50 M. Eilen burg hat nichts bageſtenget reſte Umſtand
wird gerügt. Wahlſchulden waren vorhanden und ſind gedeckt
worden 586.90 M. Aus den Berichten der Vertrauensleute

eht hervor, daß mit Ausnahme von Bitterfeld, Delitzſch undlenburg Säle nicht gF Verfügung ſtehen. Das Parteileben
läßt viel zu wünſchen übrig, eine große er reet unterden Genoſſen iſt zu verzeichnen Jn Eilenburg ſind infolge des

Bierboykotts mißliche Verhältniſſe eingeriſſen. Die Leiter der
politiſchen Bewegung werden von Leuten, die die Verhältniſſe
nicht vollſtändig zu vermögen, ſtark angefeindet. Jn
Roitzſch haben die Genoſſen bei den Kommunalwahlen einen
bürgerlichen Kandidaten unterſtützt und bei der Hauptwahl 69,
bei der Stichwahl 149 Stimmen aufgebracht. Früher hatten
e an dieſer Wahl nur immer 7 bis 10 Leute etgligt. Die

rbeiter werden von den Gutsbeſitzern und den Fabrikanten
in ihrer Wahlfreiheit ſehr beſchränkt und ſind gezwungen, wider
ihren Willen dem bürgerlichen Kandidaten die Stimme zu
geben, weil ſonſt die Maßregelung erfolgt. Es wird hervor-
gehoben, daß die Parteigenoſſen mehr als bisher ihrer finan-
ziellen Verpflichtung gegenüber der Parteileitung nachkommenmüßten. a ute G enburg bezeichnet es als die Signatur
der dortigen Bewegung, daß ſie immer mehr in die Breite als
in die Tiefe geht Das jüngere Element hätte nur wenig Jn-

e

bild

S

tereſſe für die Grundfragen des Programms und verſäume es,
Le weiter fortzubilden. Von anderer Seite wird angeregt,

ie Fälle, die die Denkſchrift zur Zuchthausvorlage aus
Kreiſe anführt, zu unterſuchen und ſie zu entkräften. Von demals Gaſt anweſenden Genoſſen Swienty wird Ageregt über
Mittel und Wege zu beraten, wie die Agitation beſſer und er
folgreicher betrieben werden könnte. Das Hauptaugenmerk iſt
auf die Freigabe von Lokalen zu richten, auch Flugſchriften
müßten laufend im ganzen Kreiſe verbreitet werden.

enoſſe Swienty bittet, für die Verbreitung der Preſſe mehr
zu ſorgen als dies heute der Fall ſei. Der Delitzſcher Kreis
habe bei faſt 10000 Reichstagswählern nur 630 Abonnenten des
Volksblattes, das ſei kein geſunder Zuſtand und könne r
lich auf die Dauer weiter beſtehen. Auch die Bericht-
erſtattung aus den einzelnen Orten laſſe faſt alles zu
wünſchen übrig. Die a müßten ſich fürverpflichtet halten, dem Volksblatte itteilung
von allen die Arbeiter intereſſterenden Fragenzu machen, das ſeiauchein ſehrwichtiges Agitations-
mittel. Blum ſtimmt dem zu; er hält es auch für notwendig,
daß eine dauernde Agitation durch Jugſchr ten vorgenommen
wird. Würker meint, daß es nur an dem el Mitteln

e

ieſem

an
elegen habe, daß dies noch nicht erfolgt ſei. ner ſtelltden Antrag, eine Volksblattnummer im ganzen Kreiſe zu ver

breiten. tiedermann regt die Einſetzung von Preß-
kommiſſionen an. Von Genoſſen Weißmann geht aus
Gög gingen ein Begrüßungstelegramm ein, das mit Beifall
aufgenommen wird. Es wird ein Hoch auf Genoſſen Weiß-
mann ausgebracht und beſchloſſen, ihm brieflich zu danken. Ge
n Raute iſt der et daß der Kreistag betr. Agitation
wohl kaum einen bindenden Beſchluß faſſen könne, das müſſe
Sache der Parteigenoſſen der einzelnen Orte ſein. Graupe,
iſt im Gegenteil überzeugt, daß die Kreiskonferenz ſehr wohldie Genoſſen der drei Städte Bitterfeld, Delitzſch und Eilen-

burg verpflichten könne, in gewiſſen Zeiträumen Agitations-
touren für die Preſſe zu unternehmen. Schimansky erklärt,
daß die gar eiskonferenz bereits beſchloſſen habe, eine
dauernde Verbreitung der Zwangloſen Blätter vorzunehmen,
aus Mangel an Mitteln konnte der Beſchluß jedoch nicht zur
Ausführung gebracht werden. Es ſeien auch kaum ſo viel
Leute aufzutreiben, die ſich der Agitation widmen würden. Der
Kreisvertrauensmann erklärt, daß er eine Agitation in dieſer
Richtung organiſieren werde. Zum Kreisvertrauensmann wurde
Genoſſe Biedermann- Delitzſch wiedergewählt

Zum Punkt 4, die Aufgaben der Arbeiter bei wirtſchaftlichen
Kämpfen, referiert r Raute-Eilenburg. Er wirft einen
Rückblick auf die Entwickelung der Arbeiter und Unternehmer-
n und die ſtattgefundenen wirtſchaftlichen Kämpfe,ſtreift den Leipziger Formerſtreit und behandelte dann die Aus-

r in Dänemark. Die gewerkſchaftliche Organiſation ſei
eine unbedingte Notwendigkeit und jeder Arbeiter habe die Ver
flichtung, für deren weitere Ausbreitung zu ſorgen. Aber esſei dafür zu ſorgen, daß die Leitung der Organiſationen in die

Hände beſonnener erfahrener Leute gegeben werde, damit ver
mieden wird, daß die Kräfte nutzlos vergeudet werden. Es
komme auch häufig vor, daß man verſäume, eine Einigung auf

ütlichen Wege zu erreichen. Es müſſe dahin gewirkt werden,daß ſtets ein er zu einer Einigung gemacht werde. Die
gewerkſchaftliche Bewegung, ſo i ie auch ſei, könne aber
nicht allein die Arbeiterſchaft zum Siege führen, die politiſche
Bewegung ſei ebenſo notwendig oder noch notwendiger, denn
nur auf volitiſchem Wege können die Arbeiter zur Verwirk-
lichung ihrer Ziele gelangen. Die Delegierten müßten in ihren
Ortſchaften dahin wirken, daß politiſche Organiſationen errichtet
werden. Eine Reſolution im Sinne des Vortrages wird an-
genommen.

Zum Punkt 5: t nahme zu den Kommunal-
wen refegiert goſ nern Bei der rGeſtaltung der Partei ſei es eine unbedingte Notwendigkeit,daß ſie ſich auch an den Kommunalwahlen beteilige. Daß die

kommunale Verwaltung für die Arbeiterſchaft von Wichtigkeit
iſt und daß ihre Vertreter darin T Preßlt wirken können,
brauche nicht näher ausgeführt werden. Das Geſchrei der
bürgerlichen Klaſſe und die Praktjken verſchiedener Magiſtrate
beweiſen, daß man ſich vor dem Eindringen der Arbeiter indie Stadtverordneten Verſammlungen n Genoſſe Münzer
erläutert dann die Forderungen der Arbeiter auf dem Gebiete
der Schule, der Hygieine, des Verkehrs, der Bodenfrage u. ſ. w.
und kommt zu dem Schluß, daß die Parteigenoſſen allerorts
ch an den Kommunalwahlen beteiligen müſſen. Genoſſe8 ürker iſt der Anſicht, daß auch mit den bür S Parteien

Vereinbarungen etroffen werden könnten. Genoſſe Lietzner
childert ſeine Erfahrungen als Gemeindevertreter in Ramſien.

aute- Eilenburg erklärt, daß die Flepnrger Parteigenoſſen
ſich demnächſt den Kommunalwahlen beteiligen werden,t an recht von einem Einkommen von mindeſtensT. r Bürgerrechts, das 10 Mark900 Mark und der Erwerbung des
Iſt abhängig iſt. Genoſſe Raute iſt gegen jeden Kompromimit bürgerlichen Parteien und ermahnt, nür ſolche Partei

enoſſen zu wählen, auf die man ſich in jeder Beziehung ver
pe um ittgr eld ſchildert die Wahl
fe

ſen Enne. und die Zu e auf kommunalen
vorgönge in

ialdemolratiſche reisß onſerenz von Yekitzſch ſ

yue t den Kreistag mit einem dre

hieten. Eine Reſo welche die erten in
ihren Hei igung an den Komunalwahlen näher zu treten event zu beteiligen, wird
einſtimmig angenommen.

18 De r ur Bezirkskon werden gewählt Biedermann Delitzſch, S man l g und Blum Bitterfeld.
Den Delegierten wird aufgetragen, für die Gratis Verbreitung
eines Ag ſagen einzutreten

s wird beſchloſſen, den Parteitag in Hannover zu beſchicken
d enoſſe Biedermann als Delegierter gee wirdine Reſolution, welche die Parteigenoſſen erſucht, einedann gitation für Preſſe en r wird m

angenommen.
amit iſt die Tagesordnung erledi oſſe Biedermanne 2 h P tie cemo

Lokales und Provpinzielles.
Halle a. S., 28. Auguſt 1890.

Ueber Goethe und Laſſalle wird am Donnerstag
abend Genoſſe Thiele in Osborgs Bellevue ſprechen. Die
Parteigenoſſen ſeien ſchon heute darauf aufmerkſam gemacht.
Die fällige Mitgliederverſammlung des Soßialdemokratiſchen
Vereins fällt an dieſem Tage aus.

Das kommt davon. Unüberſehbares Unheil hätte am
Sonnabend entſtehen können. Der faſt vollendete, drei Etagen
hohe Neubau Große Ulrichſtraße 44, der dem Kaufmann Sel
mar Sander gehört und von dem Maurermeiſter Hermann
Pfeifer, Giebichenſtein, Burgſtraße 48, aufgeführt wird, ge
riet nachmittag gegen 4 Uhr ins Wanken. Die eiſernen Säulen,
auf denen der Bau in der Mitte ruht, bogen ſich plötzlich zur
Seite, es traten Riſſe ein und der Putz begann abzubröckeln.
Die an dem Bau beſchäftigten Maurer verließen denſelben ſo
a Dem drohenden Einſturz konnte jedoch noch durch Ab-
teifen vorgebeugt werden. Jrgend ein Unglücksfall hat ſich

nicht ereignet.
Ueber die Urſachen des Vorkommniſſes gehen die Anſichten

auseinander. Der eine macht den Umſtand dafür verantwort-
lich, daß der Untergrund zu wenig befeſtigt war, der andere
die nur 10 Zoll ſtarken Giebelmauern, die eine ſo ſchwere Laſt
nicht aushalten können, der dritte wieder die zu ſchwachen
Träger. Wahrſcheinlich trifft alles das zu, beſſer wie andere
Erzeugniſſe der modernen Baukunſt wird auch der Neubau
Große Ulrichſtraße 44 nicht ſein. Aber während ſonſt die ge
wiſſenhafte Ausführung der Bauten durch vollwertige Maurer
den Schwächen der Konſtruktion wirkſam begegnet, konnte das
bei dem Bau des Herrn Ffefe nicht der Fall ſein, da dieſer
während des Maurerſtreiks größtenteils von Lehrlingen und
ſogenannten aufgeführt worden iſt. HerrPfeiffer hat zu denjenigen Maurermeiſtern gehört, die zu den

mehr als berechtigten Forderungen der Maurer ganz un-
motivierterweiſe eine ſchroff ablehnende uns eingenommen
aben. Die Folgen ſind nicht ausgeblieben. Hätte Herr
feiffer die Forderungen dann wäre ſein Bau nicht

nur ſchnell fertig geſtellt, ſondern auch korrekt ausgeführt
worden. So aber iſt ein Kartenhaus entſtanden, das ſchon
zuſammenbricht, ehe noch die letzte Hand daran gelegt worden
iſt. Die ſchroffe Haltung beim Streik J für den Herrn
Pfeiffer großen Schaden im Gefolge gehabt. Er wird den
Bau abtragen und neu aufführen laſſen müſſen und ſein
Renommee als Maurermeiſter wird dauernd verloren ſein. Aber
der materielle Schaden, der Herrn Pfeiffer erwächſt, ſpielt bei
der Angelegenheit gar keine Rolle. Ftwas anderes iſt die
Hauptſache: Welches Unglück wäre entſtanden, wenn dem
drohenden Einſturz nicht hätte rechtzeitig vorgebeugt werden
können, oder wenn das Haus erſt ins Wanken gekommen wäre,wenn es bereits von den Geſchäftsleuten und Rietern bezogen

geweſen wäre, und wie hätte ein ſolches Unglück je wieder
gut gemacht werden können? Wenn auch Herr Pfeiffer, oder
vielleicht gar irgend ein unſchuldiger Polier beſtraft worden
wäre, niemand wäre im ſtande geweſen, die Getöteten wieder
zum Leben zu erwecken, oder den Verletzten die geſunden Glieder
wieder zu geben. Es iſt doch unverantwortlich, Menſchenleben
aufs Spiel zu ſetzen, nur weil der Unternehmerhochmut ſeinen
Tribut haben will, nur weil man ein paar Pfennige ſeines

ewiß nicht kleinen Profits nicht einbüßen will. Unverantwort-
ich iſt es auch, angeſichts ſolcher Vorkommniſſe (in Hallenſee

ſind vor einiger Zeit beim Einſturz eines von Streikbrechern
ausgeführten Neubaues mehrere Menſchen worden) noch
von den Arbeitswilligen als von den für den Staat beſonders
nützlichen Elementen zu ſprechen und auf ihre Koſten den
Kampf der Arbeiter um beſſere Lebensbedingungen unmöglichmachen zu wollen. Nicht ein Haus können dieſe Leute ſicher

bauen, geſchweige denn daß ſie ſich in moraliſcher und
ler Hinſicht für den Staat beſonders nützlich erweiſen

önnten!
Die halleſche Bauinnung, der auch Herr Pfeiffer angehört,

ſchwärmt bekanntlich in geradezu fanatiſcher Weiſe für das
n Die halleſchen Einwohner können aus dem Vor-
ommnis in der Großen Ulrichſtraße lernen, was ihrer harren
würde, wenn es der r und ihren ſonſtigen

uchthaus begeiſterten Schweſtern gelänge, die ehrlichen, für dasWoht ihrer Klaſſe kämpfenden Maurer ins Zuchthaus e

bringen und die Bauten lediglich mit den für den Staat be
ſonders nützlichen Elementen auszuführen. Hauseinſtürze würden
dann nicht mehr zu den Seltenheiten gehören, denn das Wort
hat doch noch immer ſeine Gültigkeit und wird ſie immer haben,
daß nur der mit Luſt nnd Liebe, Sorgſamkeit und Gewiſſen-
haftigkeit arbeiten kann, der auch ordentlich bezahlt wird. Wenn
die Herren Bauinnungsbrüder das nicht einſehen und ſie werden
es nicht, denn: Profit über alles, Proſit über die n
des Menſchenlebens! das iſt ihr Motto, dann hat die Ein
wohnerſchaft von Halle die verdammte Pflicht und Schuldigkeit
ſich ſelbſt gegen eine ſolche Frivolität zu b ützen und den
Jnnungslöwen die Zuchthausbegeiſterung gründlich auszutreiben.Die Poligei hat übrigens am Sonnabend umfaſſende

ſperrungen vorgenommen, worüber die Geſchäftsleute in
Großen Ulrichſtraße unwillig geweſen ſind.

Jhre Schwindeleien über die w. p7die Hall. und die SaaleZtg. unentwegt fort. Bei lätter
wiſſen zu berichteu, daß die organiſierten Maurer an die Meiſter
vor einigen Tagen die Forderung geſtellt hätten, die italieniſchen
Maurer am Kaſernenbau ſofort zu entlaſſen, da die gen
Maurer nur mit organiſierten Kollegen zuſammenarbeiten wo
Dem Verlangen habe nachgekommen werden müſſen. „Was
wird die nächſte Forderung ſein?“ ruft erſchüttert dieSaaletante aus. nd die Gianudel ſpeit gar wie folgt:
„Man ſieht aus dieſen arroganten Forderungen, die jeder Spur
des Rechts entbehren, wie recht die hieſige Bauinnung hat,
wenn ſie die Anſicht vertritt, daß mit den jetzigen Arbeitern
leider wohl niemals ein dauerndes friedliches Verhältnis her

w. ſei.as iſt aber die Wahrheit? Die am Kaſernenneubau be
altigte Maurer haben an den betr. Unternehmer die

itte gerichtet, die Jtaliener gemeinſchaftlich an einem Bau
Der n en, da ſie ſich mit ihnen nicht verſtändigen können.De itte iſt auch ſofort und gern willfahrt worden, da die

der

Berechtigung derſelben auf der Hand lag. Die heſ.
ben gar keinen Grund, das Zuſammenarbeiten mit den

lienern abzulehnen, da die letzteren erſtnach dem Streik
ergekommen ſind.

Ob nun die beiden Blätter ihre Tartarennachricht berichtigen
werden Von der Hall. Ztg. erwarten wir's nicht, es
Blatt hat ſchon zu viel Lügen in die Welt flattern laſſen,
die Saale Zeitung ſollte wenigſtens daran denken, daß ſie
eine Vergangenheit hat, der ſie immerhin etwas ſchuldig iſt.

Mit den Vorbereitungen zu den Stadtverordneten
wahlen hat der bürgerliche Miſchmaſch bereits begonnen. Die
Vertreter des Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen, der fünf
kommunalen Wahlbezirksvereine und des Haus und Grund
beſitzerVereins ſind zuſammengekommen und haben ſich als Kom
miſſion konſtituiert. Der Handwerkerverein hatte gebeten, auch
mit teilnehmen zu können. Seine Bitte wurde ihm gewährt,
aber mit der Bedingung, daß er ſich hübſch ſtill verhält und ſich
den Beſchlüſſen der Kommiſſion fügt. Die Kommiſſion hat eine
Leitung eingeſetzt, die aus dem Maurermeiſter Heiſer, Architekt
Gygas, „Referent“ Roesner, Juwelier Erfurt und Kauf
mann Uber beſteht. Die Kontrolle der Wählerliſte ſoll von
der Kommiſſion in die Hand genommen werden. Betont wurde
auch noch, daß Ausländer, welche ſich an den Wahlen zu be
teiligen wünſchen, jetzt nur noch bei der Polizei-Verwaltung,
nicht mehr wie früher bei der königlichen Regierung zu Merſe
burg, den Antrag auf Naturaliſierung zu ſtellen brauchen. Am
Schluß der Sitzung wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß
eine rege Beteiligung der bürgerlichen Elemente nicht bloß bei
den bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen, ſondern auch bei
den gleichfalls Ende d. J. ſtattfindenden Wahlen der Arbeit
geberBeiſitzer zum Gewerbegericht dringend geboten iſt, um den
Anſturm der Sozialdemokratie zur Erringung neuer
Sitze auch in dieſer Körperſchaft abzuweiſen.

Ob das bei den Stadtverordnetenwahlen gelingen wird,

c W n der a iſt, dann wird derriumph billig ſein. Mit dem jämmerlichſten aller Wahlſyſteme
laſen e W Tee gar ſchön machen.

nichts dumm, von der Halleſchen Zeitunwird es doch gierig aufgeſchnappt, wenn es nur geei e iſt

die Sozialdemokratie zu ſchädigen. Wir meldeten neulich von
dem Ueberfall in der Heide auf ein radelndes Ehepaar. Die
Giftnudel hat nun entdeckt, wer ſchuld iſt daran. Natürlich
iſt's die Sozialdemokratie, Nach Redensarten, die der
als der mutmaßliche Attentäter verhaftete Bergarbeiter Albert
Schmidt aus Nietleben vorher gebraucht t kann man nur
annehmen ſo ſagt die Giftnudel „daß ihm in ſozial
demokratiſchen Bergarbeiterverſammlungen die er ziemlichregelmäßig beſucht ſo ein ſolcher Haß gegen die „Reichen“

ein geimpft worden iſt, daß er auch einmal an einem der
ſelben ſein Mütchen hat kühlen wollen“.

Wenn es ſich einmal darum handeln wird, für Gemeinheiten,
r Verdächtigungen und blödſinnige Schwindeleien

reiſe zu verteilen, dann wird das „konſervative“ Blatt von
Halle den erſten Preis davontragen.

Berichtigung. Jn der Freikagsnummer des Volksblattes
iſt in dem Bericht über den groben Unfugsprozeß ein Druck-
fehler ehe geblieben. Es heißt da in der 1. Spalte, 8. Seite:
„Genoſſe Swienty erklärt, es ſei erwogen worden, ob der Be
ſchwerdeweg nicht zu beſchreiten ſei, ſein Kollege und erhätten davon jchoch Abſtand genommen Es muß ſelbſt

verſtändlich heißen: „ſeine Kollegen und er.“
Arbeiter Sekretariat Halle, Geiſtſtraße 21, 1. Hof I.Wochenbericht. Vom 21. 26. un waten das éche-

tariat 48 Perſonen in Anſpruch genommen. Von den vorge
brachten Anliegen betrafen: Unfälle 9, Lohndifferenzen 6,
Miets-Streitigkeiten, Krankenverſicherung,
Strafſachen je 8, Jnvalidenverſicherung, Alimentation, Dienſt-
botendifferenzen je 2, Offenbarungseid, Jnterventionsklage,Wohnungsvermittelung, Vereinsangelegenheit, Schurverrih-
tungen Feuerverſicherung, See Lebensverſiche-
rung, tzabngsaeſchafte unerlaubte Kollekte je 1. Erledigt
wurden durch mündliche Auskunft 32, auf ſchriftlichem Wege
11 Fälle. e Stand oder Beruf geſchieden verteilen ſich die

arteien wie h Qualifizierte Arbeiter 27, Arbeiter ohne
eſtimmten Beruf 6, Ehefrauen 7, Arbeiterinnen 2, ſelbſtändige

Gewerbetreibende I. on den Arbeitern waren 19 gewerk-
ſchaftlich organiſiert und verteilen ſich e auf die einzel
nen Verbände folgendermaßen Metallarbeiter 5, Maurer und

immerer je 2, Bauarbeiter, Schmiede, Kupferſchmiede,
e Arbeiter, Tiſchler, Dachdecker, Fabrikarbeiter, Bergarbeiter,
laſer und Hafenarbeiter je I. Jhren Wehnſitz hatten in

Halle 31, Giebichenſtein 4. Seeburg, Güſtebüße, Petersroda,
I Keuſchberg, Mödnitz, Trebnitz und Nienburg a. S.
je 1 der Parteien. Bemerkt ſei noch, daß Auskunft unent-
eltlich erteilt wird, ebenſo werden die erforderlichen Schrift-
ätze koſtenlos ngegaet

Eine verunglückte Dampferfahrt. Der verein
Tannhäuſer wollte geſtern eine Dampferfahrt na ettin
unternehmen. Durch ungeſchickte Führung des Steuermanns,
der zu weit ans Ufer fuhr, geriet der Dampfer in der Nähe
der Trothaiſchen Heere auf Steine, infolgedeſſen brach die
Schraube weg. Die Landung war ſehr ſchwierig. Nur durchilfeleiſtung einiger Schiffer konnten die Vaſſagiere ca. 80

erſonen, in Sicherheit gebracht werden. Bei der Landun
m en einige Frauen ohnmächtig; ſie erholten ſich jedoch bal

eder.
Ueberfahren wurde am Montag vormittag in der Geiſt

ſtraße eine Frau von einem Radfahrer.
Von einem Hunde wurde am Sonnabend in der Geiſt-

ſtraße der 12jährige Tormann arg zerfleiſcht, ſo daß er nach
er Klinik gebracht werden mußte.

Unſere liebe Marine ſcheint die Anziehungskraft doch
nicht auszuüben, wie das immer von den
behauptet wird. Das hieſige Begzirkskommando ſucht näm-
lich durch Jnſerate junge Leute, die als Schiffsjungen ein-
rigen Daß ſich viele melden werden, möchten wir

ezweifeln.
Franzöſiſcher 16 Pfg. Kurſus. Wir machen an dieſer

Frl auf den in der Nummer angekündigten nm 10 Pfg.- Kurſus aufmerkſam. Für manchen dürfte die
legenheit günſtig ſein, ſich das Franzöſiſche anzueignen bezw.ch darin nghee r bei genügender Beteiligung wird

er Kurſus eröffnet werden.
Jm Walhalla Theater geht der gegenwärtige Spiel

plan am nächſten Donnerstag zu Ende und ſcheiden ſämt-
liche Künſtler desſelben aus. Es ſind alſo auch Bartlings
Lebende Photographien ſowie die beliebten Duettiſten

iſcher und Wacker und der treffliche Humoriſt Albert
oehme mit ſeinen zündenden Kouplets nur noch an drei

Abenden zu ſehen reſp. zu hbren.

Zeitz. Alle Arbeiter und Parteigenoſſen, denenvom Magiſtrat die h zuging, ſie nicht in die
fi

WBählerliſte zur Stadtverordnetenwahl aufgenommen
ſind, werden erſucht, ſich von Dienstag abend 6 U
an in der Buchhandlung des Genoſſen A. Leopoldt,
Voigtsmauer 2a, einzufinden, da die dazu fertiggeſtell-ten Beſchwer ebogen unterf rieben werden müſſen.
Die Bogen können nicht in die Fabriken geſandt w
Alle Parteigenoſſen, die die Liſten in den Fabriken
gefertigt haben, werden erſucht, jeden einzelnen der
gelehnten qufmerkſgm u machen. e Untexſchrift m
Ppäteſtens bis Mittwoch abend geſchehen, daſchwerden am Donnerstag dem Negierungspraäſtdenten



werden. Möge deshalb ger ſehlen wie der
iben, Hier fand am geſtrigen e r iar

n nimmt iwer e z es v S
ktor, Förſter,

lt J eingeliefert werden
des vorj ehe m W ne eendedenf de nf füegr e au z S mit en.

mitdemokrati Kreistag fü lkreis e de lichen nd d e dewelcher e verüief. ch u folgt. hart a igung h worden. nen zu erſcheinen und ihr Wort mit

riefkaſten der Redaktion.v W en Sie doch der kleinen aufgeblä en e
W

de gen e einen Gothe vegel
e s kleinen nen zuUnter denn der der Einäugige König.

diankenburg Der 13 jährige Louis Fehler wurde
Dreelau. 9 Aus dem Reiche. d i ja e z a kern na m tas an T 75 ten n

an. e za oliziſten. eich inniger gen z einem Revo wewiſer en i i ſten e e deeetieer- u S am Rohdenberge Aehren. Kohta atte einen Auf Liſte Nr. 2 7 e 65 Pf. g. u Bröditz.
Arbeiterunruhen extra bezahien gewinnt an de ger n ſcho h ihm in die Luft. Bei dem zweiten Vertrauensmann.en So geht jetzt die Meldung dur die Blätter, hier in die Bruſt, der ſofort tot niederſank. Aus dem Wahlkreiſe Berengar n r r Se Bezirks

daß die Stadtverordneten in Bankau be reslau dem Polizei e h un uer Rechtsanwalt. Der Agitations- Kommiſſion durch Kr
eiſter des Ortes 100 M. und den übrigen Polizeiorganen ſlechteanelt 7 e di r, Otto Berner ur wegen V ttcher.

je 75. M. Remunerationen zuſprachen für die bei den Streit Unterſchlagung r haftet Er ſreite ſich ſelbſt dem 4 Für die n r in Dänemark:
imriben entwickelte „angeſtrengte Thätigkeit“. Staatsanwalt. Seine Akten ſind gerichtlich mit Beſchlag be Geſammelt bei Steinweg, durch B. 4 M.

sberg. Der große Wa d und Moorbrand legt arden euchgrn a Stift 0.75 M. Th.in Oſtpreußen bei Schirwindt, iſt Toch immer nicht gelöſcht. öln. Moderne Baukunſt. Jm r NippesZwar gingen größere Regenigg en nieder, doch brennt der z ein dreiſtöckiger Neubau ein, wobei mehrere am Bau Von K. Clo chwitz 1 M.
e hre v u e a i tie e den J 50 Be hen e ehn. Mitgliedern des Dieskauer Ge angbe an

ut. armonia“ an einem Mitglied des Beeſener Geſaniſt nur ein eins tückchen e n geblieben. Die Torferde den verletzte Arbeiter a dem Ho n „zugefü
t Dresden.immt zwei Meter tief, ellenweiſe noch tiefer, ſo daßben vielfach nicht im lanbe waren, das verheerende Ele- merzienrat Sgeſß iſt im r a e

an und die
die Arbeiten ſe

ment au t Die glühende Erde greift die Baumwurzeln Termin zur

e faſt vollendet. Sehr gefährdete Teile des ſtehenden Wal eigent!
eken

s hat man nach den bisherigen trüben Erfahrun nicht e erlciee in A u bringen
d fah Vbh h et d S auf dem Lindenauplatz Korbmacher Worms eine T. Dem Arbeiter Klietſch zu Rasberg eine T. Dem Lade

g kommen.Etage eines S eine T. Dem Geſchirriührer Kleinert eine T. Dem Tiſchler Schröder ein

Ihr zu retten verſucht, ſondern ſich begnügt, durch Abholzen Hypotund Fortſchaffen der abgehauenen Stamnie den Schaden zu

vegee
hier wegen Sittlichkeitsverbrechen verhandelt

werden in nädauernswerte Familie e es hat r in der r
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde dieſer Häuſer gelegenevon der Etraft fkammer gegen den Schneider Auguſt Be Bendi on n n der

er Ange

Die Unterſuchung a
Verhandlung vor dem Lan

z dieſer ſo jäh g. fammengebro

chſter Zeit

ortmund zu 100 ldſtrafe.

en le om ge ammelt in Beeſen.
wird dere n eher feſt re a richten.

trafkammer verurteilte den

vom 13. bis 19. Augn t werden können, bis der über die Grundſtücke und das uſt.eher rc. D We älle irre ef a opffes verhängte Konkurs ergeben re ſt hoch das u h e Voigt und Anna Wert Der Arbeiter Moſd
e

ue und da Pchenen Ord- cerea: Dn Yhekrenmacher Hirt ein S. Dem Former Keller Zw. S. Den
Die gen hoch mit u Meißner ein S. Dem Irbe ter Martin zu n eine T. Dem Tiſchler

Schiller ein S. Dem Lackierer Schulze ein S. Dem Schloſſer Fries eine T. Dem

Die be meiſter Schäfer eine T. Dem Handelsmwann Böhler eine T. Dem Korbmacher Hädrich

röeiter Rümmler eine T. Dem Buchhalter Riedel eine T. Der Bäckercha 54 h auf n und Seis eine T Dem Arbeiter Voigt zu Rasberg ein S. Dem Techniker Domke ein S.rager Straße Wer en. Dem Lackierer' Günther ein S.
Geſtorben Anna BVöttcher, 1 Karl Känzel, 51 J. Otto Weinhold, 5 Mon.edakteur Gertrud Jendro, 6 Mon. Des Meiener S., totgeboren. Paul Meißner,

war i der Gazeta Grudziondska, Majerski wer Beleidigung desm a n als r r ſeher z a M. S c r. en Tiere d d cpng ne Teetigt. wir chuldigt, mit Gefne vor zu haben. Der Gerichtshof verurteilte erlin.
d Angeklagten wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit indre ken Geſellſ Ebenſo iſt die anarchiſtiſche Wochenſchriftdeu e S h e 4 bage ahnt wordenaunſchweig. Ein ottesmann. Die Ferienſtraf- achen.
kammer verurteilte am Donnerstag nachmittag den 70-

rigen Paſtor emer. QuentinWolfenbüttel wegen un Verſuchsabteilung W J nach Aa
üchtiger Handlungen an Kindern zu einer zwei jährigen um hier Venen Die Tollwut Epidemie im hieſigen während der diesj

Kreiſe nimmt bedrohliche Dimenſionen an. Nachdem die fort- werden.

angenen n huae Hand n zu

rſuchechthausſtrafe. ſchen Motorenſabrik u machen. Die Motorwagen ſollen ſchon Luftrissen, Pamotfein, Wasongen
grollen, Spiritus-

hie Manöver verſuchsweiſe eingeſtellt askocher, Kämme, Bärsten, Spiegoel, Seitonaoson,

Die marchiſtiſche Wende Pir r 7 Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.
Berlin t en e wyrden wegen eines Artikels

Se 5 ziere des Kriegsminiſteriums, e tmann gOſchmann und Oberleutnant Witt von der Eiſenbahnbrigade Für die Weise
rten mit S Wdiett- Koffer, Reisetaschen, Plaidriemen Rucksäcke,empfehle ich

Prinkflaschen und Becher, Reisemützen,

ahnbüreten ete.
geſetzten Tollwutfälle unter Hunden und Katzen ſo wie unter
dem Hornvieh die Hundeſperre im ganzen Kreiſe erforderlich
gemacht haben, kommt aus dem benachbarten Gute Gorra bei Manurer!
S d bende die betrübende Nachricht, daß acht tseingeſeſſene

Donnerstag deu Auguſt abends “29 Uhr in Osborgs Bellevue, Lindenſtraße.

u i die Srage,
Eingeſandt.

Erſcheint am V alle in der öffentlichen
wir uns Zentraliſieren

C. F. Ritter, Halle Leipzigerstr. 90.

Tagesordnung: Vortrag über: Goethe und Lassalle. Referent: Ad. Thiele,
Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen Der Vertrauensmann.

Große öffentliche GeneralVerſammlung

der Maurer von Halle und Umg.
Mittwoch den 30. Auguſt abends 8 Uhr im „Roſenthal“,

Weidenplan.
Tagesordnung: 1. Welche Form der Organiſation ſoll in Halle

maßgebend ſein. 2. Verſchiedenes.
Alle Kollegen, welche ſich durch Streik- oder Sammelkarte am Eingangzum Saal legitimieren können, ſind zu dieſer wichtigen Verſammlung ein

geladen. R Ohne Karte kein Zutritt. W
Die Lohnkommiſſion.

Holzarbeiter, Zeitz.
Sonntag den 3. September abends von 6 Uhr ab im Schützenhauſe

r R AL L.Hierzu laden wir alle Freunde und Bekannte ergebenſt ein.
Der Vorſtand.

Verband der Zau-, Lrd- und gewerbl. Hilfs-
arbeiter Deutschlands. Zahlstelle Halle.

Sonnabend den 2. September abends 7 Uhr in den Ball Sälen,
früher Glauchaiſches Schützenhaus,

Stüftoangstest.
Von 7 bis 11 Uhr:

Konzert, Kinderbeluſtigung, Verloſung, Aufſteigen zweier Luftballons,
Umzug mit Stocklaternen.

Von 11 Uhr ab: r Ball W bis früh.
Freunde und Gönner des Verbandes m williommen.

Das Feſtkomitee.

DirektionApollo Theater. v Wienie
Wer Heinhaus

noch nicht bewundert t 7 beeile ſich.
Morgen Diens

aliEhrenabend le Sohhiger Olſen.

K. Mittenver g.
Laut Weſchluß des Kreistages wurde für Kl. Witten

berg als alleiniger Expedient der Genoſſe Karl Stang
beſtimmt. Wir erſuchen daher ſämtliche Kbonnenten, dem
Betreffenden ihre Kdreſſe zukommen laſſen zu wollen.

S a

Waſhaſſa-Thoafor.
Direktion: Richard Hubert.

Die drei Coopers mit ihrer panto
mimiſtiſchen Szene „Pierrots Aben-
teuer“. Meſſrs. Rrgotti und KingLouis, Bravour g Equilibriſten
auf dem lebenden Piedeſtal.
Henry Trevay, Luft Jongleur-
Equilibriſt. Madame OlisKka. Sand-
malerin. Die Geſchwiſter Jean u.
Lola Mora, muſikaliſch exzentriſche
Fantaſten. Die Herren Fiseher u.
Waceker, Original-Geſangsduettiſten.

Fräulein Vera Hario, Geſangs-
und Koſtümſoubrette. Herr Albert
BRoehme, Original Geſangs und
Charakter- Humoriſt. Georg Bart-
lings „Vivantoskop“ mit ſeinen ſenſationellen lebenden Photographien“.
(Neue Bilder Serie darunter neue
halleſche Lokalbilder.)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

»Kerichsünaiies,
Henriettenſtraße 32.

witwoh Fumilirn-Abend.
Aufſtieg eines Luftballons.

Es ladet frdl. ein R. RXeune.

Dienstag

Bbuberg 4

Dienstagtiete Irſt.
Früh 8 Uhr Wellfleiſch.

Siegel,
Zakobſtr. 42, Ecke Ferchenfeldſtr.

Dienstag SchlachteA. BRorn, z Ka itterſtr.

Dienstag abends von Uhr an
Tanzunterrichti im Grand Reſtaurant
Gold. Stern, Giebichenſtein, Eichen
dere 3. Einzelunterricht zu jeder
beliebigen Zeit. Fr. Schule.

der e en Kollegen hierzu. Referent:

U Teitz.Dienstag den 29. Auguſt abends S Uhr im „Heitern Blick“
gr. öffentl. Metallarbeiter Verſammlung

Tagesordnung: 1. Der Leipziger Formerſtreik und die Stellung2. Disku Kurge Krämer aus Leipzig.
ion.

Kollegen, es gilt unſer Solidaritätsgefühl zu wahren, darum iſt es
Pflicht, daß wenigſtens jeder organiſierte Kollege zur Stelle ſſt.

Entree 10 f. zur Deckung der Tagesunkoſten.

Zu Kinderfesten vent
iſt mein Thüringerdw 5 f. Arie Zuſewarerett. e e

Honigk.-, Schokol. u. Zuckerw.-Fabrik ar Koech, Herreuſtr. 1.
v. C. Tormo w. Feipzigertr. 82.J rnhaber: R. Sehirmer. 2 Wohnungen

in Loeſt's Hof an der MerſeburgerZum Kinder-Feſte: gehen aus Stube, Kam-
Große in f. e, d ke W n cenutzung deHüt en und ützen ſchhauſes, Sabrhanſes Wegen

ne wg Wreiſe von 128Paul Arit“s Wwe. x 1. OHltober zu vermieten. Mel

Weißenfels, Jüdenſtr. 50. h gJriſp. Mauß, Merſe
Knochen, Iumpen. Reutuch-Köſchnitte eſowie altes Eiſen, ZBruchmetaſſe kauft in Frdl. Schlafſt. zu v. Foetheſte 11, H. II.

roß. u. klein. Poſten zum u ten Preiſe. Frdl. Schlafſt. z. v. Geiſtſtr. 28, H. II. I.
hoit e ehe er Zwei Schlafſt. z. verm. Schülershof 10.

Die Beſeidigung gegen den MaurerF e 4 9 S e Rich. Veige nehme ich hiermit zurück
Anerkannt billig e Ser e. r und erkläre, daß er ein ehrbarer Mann

einrich Koch.al Uulr e Raröllwit den 22. Auguſt 1899.

verkanfen halten Foehhhh zu Der Tiſchkaſten iſt ein o

Ein Zigarrenmacher geſucht Sr wird beſudelt von jedem Kind,
Georgſtraße 5, H. p. man ihn p S r.man es u öntgenStrwut er en n See eſellen len

Sonntag den 27. Auguſt nachmittags
2 Uhr wurde uns ein kleines mun
teres Mädchen e was wir hiermit
anzeigen. Familie Kindel,u 51, Bund

Houigkuchenhruch

empfiehlt Furnd der wat reicht

C. TWornmow.,
nhaber: R. Sehirmer.

Honigk.-, Schokol. u. Zuckerw.Fabrik.Die Expedition. Leipzigerſtraße 82.

Sonnabend e ree Ihr ſtars
nach kurzem aber ſchweren Leiden mein
lieber Mann, unſer guter ſorgſamerVater der Sieger

Albert Wolfim noch nicht vollendeten 42. Lebens-
jahre. kg Beerdigung ſi n utag nachmittag 4 ihr vom Südfried
hof aus ſtatt.
Die trauernden Hikterbliebenen.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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